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Wahlrecht ist Wahlpflicht*
Berlin , 3 . Sevt . Reichskanzler Dr . Brüning empfing den Chef¬

redakteur des Wolff - Büros zu einer Aussprache über die politi¬
sche Lage. Hierbei beantwortete er verschiedene mit dem Wahl¬
kampf zusammenhängende Fragen.

Frage : Wie beurteilen Sie , Herr Reichskanzler, die Aussichten
der bevorstehenden Rcichstagswahl?

Antwort: Wer an das deutsche Volk glaubt , wer Ver¬
trauen zur deutschen Wirtschaft har , wer den Arbeitswillen des
Deutschen kennt und bochschätzen gelernt hat , der wird auch mit
einiger Zuversicht dem 14 . September entgegensehen dürfen . Ein
Volk , das zwölf Jahre bitterste Not ertragen bat und nicht ver¬
zweifelt ist , wird an dem Tage , an dem es berufen ist, seine Zu¬
kunft zu sichern , nicht versagen . Hierbei muß ich allerdings eines
bervorbeben : Alle müssen ihre Pflicht tun . Es geht nicht an,
daß , wie bei früheren Wahlen , Millionen Deutscher beiseite ste¬
hen und der Wahlurne fernbleiben . Wie Ihnen gewiß nicht un¬
bekannt ist, ist die sogenannte Partei der Nichtwähler die stärk¬
ste Partei des deutschen Volkes. Beim letzten Male batten über
1V Millionen deutscher Frauen und Männer ihre Wahlpflicht
versäumt , was einen Ausfall von rund 175 Reichsragsabgeord-
neten bedeutet . Das sind , wie Sie hier gewiß zugeben, geradezu
ungeheuerliche Zahlen . Die schwere Not der Gesamtheit ist die
Not jedes einzelnen . Kritik zu üben und dann , wenn es darau*
ankommt , nicht positiv mitzuarbeiten , ist gewissenlos. In einen»
demokratischen Staat ist das Wahlrecht in erster Linie Wahl¬
pflicht. Wer diese Pflicht nicht erfüllt , verfälscht das Bild des
Volkswillens . Diejenigen , die am abfälligsten über das Versa¬
gen des letzten Reichstags geurteilt haben , mögen sich die Frage
vorlegen , ob nicht gerade sie es waren , die aus Bequemlichkeit
oder Interesselosigkeit an diesem Versagen mit schuld gewesen
sind . Gerade diejenigen Parteien , die die schwere Last der Ver¬
antwortung getragen haben , litten besonders unter der Wahlent-
baltung.

Frage: Werden nicht gerade die Regierungsmaßnahmen,
Herr Reichskanzler, die Arbeit der hinter der Regierung stehen¬
den Parteien erschweren?

Antwort: Das Gegenteil müßte der Fall sein , wenn man
noch an einen politischen Instinkt des deutschen Volkes glauben
darf . Die Maßnahmen der Reichsregierung erschweren nicht die
Arbeit der hinter der Regierung stehenden Parteien , sondern er¬
leichtern diese Arbeit . Wir batten eine Zerrüttung der Finanzen
vorgefunden , deren Ursachen weit zurückliegen. Die Regierung
hat den Haushaltsplan in Ordnung gebracht, soweit dies in den

. gegenwärtigen Zeiten einer kaum dagewescnen Weltwirtschafts¬
krise überhaupt möglich war . Die qualvolle Sorge früherer Mo-

> « ate, ob die Verpflichtungen des Staates am Ende eines Mo-
I mats überhaupt noch erfüllt werden können, besteht nicht mehr.
' iDie Regierung hat Ordnung in die Staatsfinanzen gebracht, die
/ es dem kommenden Reichstag ermöglicht, die bekannten Reform-

K Vorschläge der Regierung in Ruhe durchzuberaten . Es ist gelun¬
gen, über eine Milliarde Mark durch das Arbeitsbeschaffungs-

l Programm zusätzlich der deutschen Wirtschaft zuzufiihren. Da¬
durch wird 100 MO Arbeitern Brot verschafft und dadurch teils
Arbeitslosigkeit verhindert , teils ihr Anwachsen gehemmt.

Durch ein großzügiges Programm , dessen Durchführung im be¬
sten Gange ist , haben wir dem schwer leidenden Osten wirkliche
Hilfe angedeiben - lassen . Wir haben nicht von Sparsamkeit gere¬
det , aber wir haben sparsame Hausbaltgestaltung in die Tat um¬
gesetzt. Sie haben vielleicht auch die letzten Reden des Herrn
Vizekanzlers Diefrich gelesen , wonach nach seinen vom Kabi¬
nett bewilligten Vorschlägen der in Vorbereitung befindliche
Haushaltsplan 1931 eine Ersvarnis von über 300 Millionen ge¬
genüber dem Entwurf 1930 bringen wird . Wer die Dinge kennt,
namentlich die vielen Zwangsläufigkeiten und etatsgesetzlichen
Festlegungen , wird mit mir darin eine sehr wertvolle politische
Arbeit erblicken.

Freilich ! Wir haben manchem weh . tun müssen , aber wir haben
der Gesamtheit geholfen und das Vertrauen im Auslande in die
deutsche Wirtschaft und zur deutschen Arbeit gestärkt. Der ge¬
sunde Sinn des Deutschen muß und wird erkennen, daß solche
Voraussetzung gesunder Verhältnisse in Staat und Wirtschaft
sind.

Frage: Glauben Sie , Herr Reichskanzler, mit dem kommen¬
den Reichstag Ihr Programm verwirklichen zu können?

Antwort: Die Entscheidung darüber liegt nicht bei mir
und dem Reichskabinett , sie liegt in der Hand des Wählers am
14. September . Er wird darüber zu entscheiden haben , ob dieses
in großen Umrissen bezeichnte Reformvrogramm der Reichsre¬
gierung Wirklichkeit werden soll oder nicht. Ich vertraue darauf,
daß eine große Stunde kein kleines Geschlecht finden wird . Ich
vertraue auf den gesunden, staatsbürgerlichen Sinn des deut¬
schen Volkes. Die Entscheidung gebt um Auslösung und Nieder¬
gang oder Gesundung und Wiederaufstieg . Wer dieser Entschei¬
dung durch Fernbleiben von der Wahlurne ausweicht , der ist der
Ehre , ein deutscher Staatsbürger zu sein , nicht wert . Höher als
das Wahlrecht steht die Verpflichtung , von diesem Rechte Ge¬
brauch zu machen.

Dr. ScholzMrdieMgerlicheSammlmz
München» 6 . September . In der ersten Wahlkund¬

gebung der Deutschen Volkspartei in Bayern sprach als
Hauptredner Reichsminister a . D . Dr . Scholz über die
Ziele der Deutschen Volkspartei auf innen - und außen¬
politischem Gebiete und beleuchtete auch die von ihr ver¬
folgte staatsbürgerliche Sammlungspolitik . Er betonte,
daß der in sich geschlossenen Sozialdemokratie nur eine
einige und geschlossene bürgerliche Partei auf staatsbürger¬
licher Grundlage entgegengestellt werden könne . Wenn
auch die Eigenbrödelei der Parteien es nicht zu der erstreb-

! ten Sammlung habe kommen lassen , so zeigten sich doch
, vielfach schon jetzt Spuren der deutschen Notgemeinschaft
! des Staatsbllrgertums . Die Volkspartei werde nach dem
! 14 . September mit aller Entschiedenheit an diesem Eedan-
! ken des deutschen Staatsbürgertums festhalten . Sie weise
^ es weit von sich, daß man eine Kluft zwischen Bürgertum
! und Arbeiterschaft aufreißen solle . Auch der Arbeiterschaft
l müßten die Tore zu dem staatsbürgerlichen Zusammen-' schluß weit aufgemacht werden.
s In seinen weiteren Ausführungen beschäftigte er sich
« mit dem Reformprogramm Brünings , das in jeder Hin¬

sicht zu unterstützen sei.

Eine Wahlrede Hogeaderg;
- Stuttgart , 4 . Sept . Vor einer Riesenversammlung von 10 000
t Personen sprach Eebeimmt Dr . Hugenberg in der Siadthalle.
- Nach Begrüßungsworten des Landesvorsitzenden, Rechtsrat Hir-
! zel , führte Geheimrat Hugenberg , von seinen Anhängern mit ju-
s belnden Zurufen empfangen , unter anderem aus : Wir Deutsch-
! nationalen erstreben eine ehrliche und aufrichtige Abkehr von der
! bisherigen inneren und äußeren Politik . Der Marxismus muß
i nicht nur aus den Köpfen der Marxisten , sondern auch des deut-
! scheu Bürgertums berausgebolt werden . Die Entmachtung der
> Sozialdemokratie , die heute von Barmat -Eeist und Korruption
j erfüllt ist, ist gar nicht so schwer. Arbeiter , Angestellte und Ve-
- amte , die heute noch marxistisch wählen , versündigen sich an sich'

selbst und ihren Kindern . Wir kommen nur weiter durch Zu-' sammenfassung unserer Kräfte unter vaterländischen Eesichts-
> punkten . Wir bekämpfen den Reichspräsidenten nicht, aber auf
: der anderen Seite verkriechen wir uns nicht auch hinter ihm , wie
i es die Mitte tut . Daß die Regierung Brüning nichts besser

macht , zeigt ihr neuester Beschluß , daß die Außenpolitik in den
alten bewährten Bahnen weitergeführt werde. An die Reichsre¬
gierung richte ich die Frage , ob es wahr ist, daß die deutsche Re¬
gierung Lei Frankreich eine Anleihe von 2,3 Milliarden zu
niedrigem Zinsfuß gegen sonstige Zugeständnisse aufnehmen
will , um das zu verwirklichen , was der Reichsfinanzminister neu¬
lich im Gegensatz zu seinen letzten Ausführungen im Reichstag
verkündete , nämlich daß die deutsche Kassenlage gesund sei.
Durch den Ausfall der Wahlen muß dafür gesorgt werden , daß
solche Pumpwirtschaft in Deutschland aufhört . Von dem Aus¬
gang der Wahlen wissen wir nur eins sicher , daß die Deutschna¬
tionalen gemeinsam mit den Nationalsozialisten dafür sorgen
werden , daß das Zentrum nicht mehr die Schaukelpolitik zwischen
rechts und links im Reichstag unter Ausrechterhaltung seines
Bündnisses mit der Sozialdemokratie in Preußen betreiben
kann . Ein zweiter Wahlkampf wird dann die Lage endgültig
klären . Infolge meines Kampfes gegen das Zentrum wirft mir
diese vor , ich führe die Politik des Evangelischen Bundes . Ich
bin mir aber des Ernstes der Lage zu sehr bewußt , als daß ich
keine Konfessionspolitik befürworten könnte. Was ich befürworte
ist ein Bündnis des ganzen Christentums gegen den christen¬
feindlichen Marxismus . Am Schluß seiner fast zweistündigen
Rede versicherte Hugenberg , daß er nicht um des Kampfes wil¬
len kämpfe , sondern um Deutschland grob und glücklich zu sehen.
Stürmischer Beifall , ein Schlußwort Dr . Widers und das
Deutschlandlied schloß die bisher größte Wahlversammlung.

Kommunisten und Nationalsozialisten
Bei der kommunistischen Versammlung im Festsaal de-r Lie¬

derhalle sprach am Donnerstag Hermann Nemmele über das
Thema „Fascismus oder Kommunismus "

. Während Nemmele
im Saal eine beinahe dreistündige Rede hielt , sprach Schlaffer,
der auf der neuen Wahlliste an zweiter Stelle steht, im Garten
zum gleichen Thema . Auch die Aussprache mit Oskar Riesraf,
dem Führer der Stuttgarter nationalsozialistischen Jugend , und
Baumann , dem Führer des von dieser Parteijugcnd abgesplit¬
terten Teils , beschränkte sich auf den Saal . Schlaffer wandte sich
in der Hauptsache gegen die Sozialdemokratie , denen er die
Schuld an der Errichtung und am Zusammenbruch der Räterepu¬
blik von 1918 gab . Im Saal sprach Remmele in ähnlichem Sinn.
Der Kapitalismus sei der Unsinn des Weltsystems der Mensch¬
heit . Die Arbeitslosigkeit könne mit dem Siebenstundentag ab¬
geschafft werden . Rußland gebe das Beispiel eines Arbeitsbe-
schasfungsvrogramms . Der Kampf gegen den Poungplan ver¬
möge nur das Volk zu führen , indem es die Verträge zerreibt.
Zum Schluß wandte er sich gegen die Nationalsozialisten . Tn der
Aussprache führte der nationalsozialistische Jugendleiter Ricgraf
aus , „daß der Zins und nicht das Kapital das Hauptübel des
Kapitalismus sei" . Der Kampf der Nationalsozialisten richte
sich gegen den Zins . Die Rassenfrage sei daneben das A und O
aller politischen Entwicklung . Baumann , ehemals ebenfalls Na¬
tionalsozialist und mit Riegraf Seite an Seite für das „dritte
Reich " strebend, bezeichnte diesen als einen politischen Hampel¬
mann . Die Versammlung verlief ohne Zwischenfälle.

ReichnstoaozMifter Dietrich
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oen wrar voranschlassmätzig mit 740 Millionen , und es ist mir
Sicherheit anzunehmen , daß diese Summe nicht erreicht wird.
Auch die jetzige Summe von 1,6 Millionen Hauptunterstützungs-
empfängern , einigen Hauderttausend Krisenunterstützten und et¬
wa ebensoviel Wohlfabrtsunterstützten ist gewiß beängstigend,
aber eine Aufgliederung ergibt , daß sich unter den Unterstützten
eine grobe Menge berufsüblicher Arbeitsloser befindet , die die¬
ses Jahr auch im Sommer , also während der Saison , beschäfti¬
gungslos geblieben sind . Die Arbeitslosenversicherung leidet an
dem Fehler , daß man diejenigen Berufe , die berufsllblich im
Winter arbeitslos sind , zusammengeworfen bat mit allen denje¬
nigen Gruppen in Industrie , Handel und Gewerbe , die unter
normalen Verhältnissen in Lohn und Brot stehen. In der Not¬
verordnung ist vorgesehen, daß eine anderweitige Beitragsfest¬
setzung für diejenigen Gewerbe stattfindet , die eine saisonmäßige
Arbeitslosigkeit haben . Daß wir im vorigen Winter nahezu
120 000 Arbeitslose in der Landwirtschaft batten , ist ein ebenso
unhaltbarer Zustand , wie der , daß über 800 000 Unterstützte im
Baugewerbe den übrigen Arbeitslosen in der Beitragszahlung
und Unterstützung vollkommen gleichgestellt werden . Es wird
Sache der zuständigen Vollzugsorgane sein , hier im Interesse der
wirklichen Arbeitslosigkeit durchzugreifen . Die endgültige Besei¬
tigung der Arbeitslosigkeit kann nur kommen aus eigener Be¬
lebung der Wirtschaft . Auch beim Finanzministerium kann ge¬
spart werden . Voraussetzung dafür ist Vereinfachung der Gesetz¬
gebung und des Vollzugs . In dieses Kapitel gebärt die Absicht,
die kleinen Vermögen bis zu 20 000 Mark von der Vermögens¬
steuer freizumachen, was einen Ausfall von vielleicht 20 Mil¬
lionen Mark bringen wird , der zum großen Teil durch Verwal¬
tungskostenverringerung gedeckt werden kann . Dabin gebört die
Absicht , die landwirtschaftliche Besteuerung zu vereinfachen , die
zum Teil gegenwärtig mehr Kosten verursacht , als sie einbringt . .

Der nächste Schritt besteht in dem Versuch , die Wirtschaft an
dem gefährlichen Punkt zu entlasten . Die Realsteuern haben in
manchen Teilen Deutschlands eine Höhe erreicht , daß sie lebens¬
fähige Betriebe zum Erliegen brachten und so die Arbeitslosig¬
keit vermehrten . Da keine Möglichkeit besteht, eine Entlastung
der Realsteuern im Etat selbst vorzunebmen , obwohl im nächsten
Jahre große Ausgaben in diesem entfallen , welche jedoch durch
noch größeren Wegfall von Einnahmen aufgezehrt werden , so
bleibt nur ein Weg übrig , nämlich zu versuchen , an den Real¬
steuern selbst zu ändern . Neue Steuern auszuschreiben, wie da
und dort vorgeschlagen wird , halte ich für völlig aussichtslos.
Vielleicht könnte man beim Tabak noch einige Hundert Millio¬
nen herausholen . Ich wende mich aber ausdrücklich dagegen , ein
Tabakmonovol zu machen.

In der Verlautbarung der Regierung ist dann auch die Frage
des Finanzausgleichs angeschnitten . Ich bin der letzte , der einem
geordneten Gemeindewesen in seine Finanzgebabrung hineinre-
den will . Ich weiß, daß das nicht möglich ist und habe bewußt
den umgekehrten Weg betreten . Aber für eine llebergangszeit
muß ein Notbehelf da sein . Die Reichsregierung geht aufs
Ganze und der neue Reichstag wird einige Monate Zen brau¬
chen, sich mit diesen Dingen zu beschäftigen. Die wahnsinnige
Taktik , man könne einfach dadurch Helsen , daß man die Repa¬
rationszahlungen einstellt , verdient keine Erörterung . Wir sind
ja „Nichtalleinschuldner" aus dem Kriege . Das stolze Frankreich
und England haben ein gerüttelt Mab Kriegslasten an die
Amerikaner . Sie können sie auch nicht durchstreichen.

Das Handelsvertragssystem , wie wir es bisher haben , muß
aufrechterbalten bleiben und ich begrübe es besonders daß es
nach langen und schweren Verhandlungen gelungen ist, mit
Finnland zu einem neuen Abkommen zu gelangen , ohne daß
der bestehende Vertrag gekündigt werden muß . Im übrigen ist
durch die gestrige Kabinettssitzung die Außenpolitik der Regie¬
rung noch einmal klargestellt und festgelegt worden . Das Kabi¬
nett Brüning hat keine Lust, sich zu irgendwelchen Abenteuern
verleiten zu lassen.

Der Sinn des Wahlkampfes ist nicht nur in diesen sachlichen
Auseinandersetzungen zu sehen , der Kampf geht diesmal tiefer.
Es geht darum , wie weit die bürgerlichen Elemente im Stande
find, dem heutigen Staat starke und staatswillige Parteien zur
Verfügung zu stellen, ohne die das parlamentarische System
nicht bestehen kann . Während die klassenbewubte Arbeiterschaft
in der Sozialdemokratie , gestützt auf die Macht der Gewerk¬
schaften , ein gewaltiges politisches Instrument besitzt und das
Zentrum über alle sozialen Gegensätze hinweg durch konfessio¬
nellen Kitt zusammengehalten wird , sind die Bürgerlichen mit
allem , was sich dazu rechnet, parteipolitisch trostlos in Splitter
aufgelöst, sowohl die , die aus dem konservativen Gebe . . ten er¬
wachsen sind , als auch diejenigen , die aus dem ivr : ŝittlich-
liberalen Gedankengut der vergangenen 100 Jahre hertamen . Es
geht darum , Parteien zu bilden , die den heutigen Staat als di«
Grundlage ihrer Arbeit und den Gegenstand ihrer Politik be¬
fracht " - - -- 'T - .

7 Sedile für die Wahl
1. Der amtliche Stimmzettel liegt im Wablraum.
2 . Du erhältst den amtlichen Stimmzettel und den amtlichen

Wahlumschlag am Wahltag (14 . September ) beim Betreten des
Wahlraums.

3 . Du begibst dich dann in den Nebenraum (in den Wahlver-
schlag oder an den Nebentisch) und setzest mit Bleistift oder
Farbstift auf den Stimmzettel ein Kreuz in den Kreis rechts ne¬
ben dem Wahlvorschlag , dem du deine Stimme geben willst.

4. Lege im Nebenraum (im Wahlverschlag oder ^ m Nebentisch)
den angekreuzten Stimmzettel in den amtlichen Wahlumschlag.

3. Uebersib alsdann den Wahlumschlag mit dem angekreuzten
Stimmzettel darin dem Wahlvorsteher unter Nennung deines
Namens.

6. Gebe zeitig zur Wahl und nimm vorsorglich einen Bleistift
oder Farbstift mit.

7 . Jeder Wahlberechtigte soll wählen.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Laut.
Druck und Verlag der W . Riekcr 'schen Buchdruckerei, Altensteig
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A Wahlversammlung H
Montag , den 8 . September , abends Uhr im Saale
. Grüner Baum* .
Es spricht:

S U'SvUliiU'en ?s . v. ^ssou
j über das Thema:

,.mo psmoien SM kimv »
aas» «mei' sm amsns".

j Deutsche Männer , deutsche Frauen , deutsche Jugend besucht
l die Versammlung . Freie Aussprache,
j S .A.-Kapelle Nagold wird konzertieren.

« svn »
. oprrsimimo airvasrvis.

MntWe Bersammlungrn
ÜIlLKLlLIAI Sonntag, den 7 . Sept . , abends 8 Uhr

Gasthos „ Grünen Baum " (Saal)

^ ÜI ?2U86III Samstag, den 6 . Sept , abends 8 Uhr
Gasthof zum „ Waldhorn"

i' islrspaienweiiM : Sonntag ? spi n ch
mittags 3 Uhr , Gasthaus zur „ Schwane"

Thema:

I ?sr/Ves r « AsttlM/saesss
Nvansp : SwaVNKgVi' s . ll. wsgnep . swngsm (sr in Spielberg)

Wir Kämpfen gegen Rieseneinkommen , Steuerdruck , Arbeitslosig¬
keit, Derschwendungspolitik , Poung -Plan , gegen die ungerechten
Aufwertungsgesetze

Kommt alle ! Bringt Freunde und Bekannte mit!

warm usrs iii § is Mimr sus asm summr

(Reichspartei für Volksrecht und Aufwertung ) F. St M 11 _rll

Christlich Sozisle Reichspartei zVkUlWMUWMkVmWMkl
Am Montag , 8 . Sept . , abends 8 ' /z Uhr spricht im Gasthaus
zum „ Sternen"

Herr Rechtsanwalt Dr. Schott ans Stuttgart
ad dsuiv , vis Ssmstss . üsn 13 . ssmemdki »,
»si'snsisitö iev »on LinwsRsn asp »epvss - vva
winisnwsps einen

»»>

ru enoi » m düiigen pnsisen

Lorrtzv -
, 6ur86d6v - u . LvLd6v3,v2ÜZ6

Lommor - uvä UsborAMM - NLntol
Hüttz uvä UMoil

Nsrrsn - ^ n- llgs kl . ZS. 50 , 6S . 8V , SS
Lur8 <Ltzn - ^ v2ÜU6 N . 22 , 30 , 40 , 50 , 60 , 75
Lnsd6U8cdu !av2Üg6 M . 6 , 8 , 11 . 50 , 13 50 , 16 . 20
Live ? art !s unä Lvrä ^ QLUKG
ausgezeichnet zum Strapazieren Mk . 10 , 15 , 20 , 25 , 28 , in einfacher und Sportfasson

DerR68tb68lLmä in Sonnnvrjoppsn u. dsüen Uv8sn
ist noch schön sortiert und wird weit unter Preis abgestoßen

viwirr. irieimsi",
Spezialhaus für Herren - und Knabenbekleidung . Tel . 116

morsen senmes sinn meine i-snenreume
von 11 US s VNl» gvSNnel

Hiezu ist jedermann herzlich eingeladen.

Mirzi »« » » ! « l « irwl !i.

Wer bleibt Sieger?
Sowjetstern oder

akenkrenz!
Ueber dieses Thema spricht am Sonntag» V. September,
abends 8 Uhr im Gasth . z . „ Engel"

i.MMssssvss8wanewp seiinee»
An alle Parteien , sowie an die gesamte Einwohnerschaft ergeht
hiemit freundliche Einladung.

Uneingeschränkte Redezeit den politischen Gegnern!
Der Versammlungsleiter übernimmt die volle Gewähr für Ruhe
und Ordnung.
Die N . S . D .A .P . ist zur Aussprache eingeladen.

r » i»Erscheint Alle , holt Aufklärung!

llie guten tzualilLIsn
vle gwks ^ U8kvaK1

llie billigen ? rei86
llie rs8ebe Leiiekerung

aller Lorten Lebubkvaren
sinll VOKHLH . L lles

Lenunsssonsns «ugusi ssessn
rsl «fr. 63 küsnstvig Tel. Igr. 8Z

UsinwkertlLuus
u kspsrslurvn
rssck unä dlltlgf

Eiae kleinere Partie reise haltkäre
SisngvnvSse

das Laibchen ca . 1 Pfd . —.50 Pfg.
reife tO "/„ Staniol Stangenkäse

das Laibchen ca . I^-Pfd . Mk. 1.—
— solange Vorrat reicht —

In 2ü °/o Allg . Stangenkäse
V», V- °/» reis. 1 Psd . 5«, 55 , 6V Pfg.

empfiehlt

0iw . VIIPSVAPII d».
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